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Bahn verliert, Straße gewinnt 
Die großen Bahnen haben ein massives Interoperabilitätsproblem. 
Bei der SCHIG gibt es ab Herbst die Genehmigung fur den Lok-Führerschein. 

ren im europäischen Eisenbahn- 
vcrkchr abbaucn. Der Umsct- 
zungprozcss läuft jcdoch nicht 
immer so, wie er solI. Zu vielfäl- 
tig sind die technischen InscllÖ- 
sungcn in den einzclnen Ländcrn 
und nicht geradc jung sind auch 
die Produktionssysteme dcr 
mcisten Staatsbahnen. NatÜrlich 
invcstieren dic Bahnen, so auch 
die ÖBB, in Nlehrsystemloks, um 
damit schneller und technisch 
unkomplizicrt Über dic Grenze 
zu kommen. Doch eine ÖBB- 

lich, mit ciner Lok von Östcrrcich 

nach Italien durchzufahrcn, doch 
in den Köpfen dcr italienischcn 
Eisenbahner gcht das gar nicht. 
Am Brenncr wird komplizierr dic 
Lok gcwechselt, kommt ein italie- 
nischcr Lokfiihrer an Bord, 
kommt cs ZLI zcitlichen Verzöge- 

rungcn. So ist der Pcrsoncnver- 
kchr nach Italicn praktisch zum 
Erlicgcn gekommcn, \Veiß Schus- 
ter. Italicn ist in Europa ein I\cga- 
tiv-Lehrbcispiel, \Vic sich cinc 
Bahn sclbst bchindcrt. Italiens 
Staatsbahn verwclgcrr es dcn 
ÖBB, dass sie mit ihrer burus- 
Lok mit 200 km/h nach Italien 
fährt. 
Anders die Situation bei dcn pri- 

vaten Eiscnbahnvcrkehrsuncrnch- 

men, dic cs längst vormachcn, wie 
unkompliziert man Über Grcnzcn 
kommt. Dic Loks dcutscher EVU 
fahren bcispielswcisc von 
Deutschland bis nach Ungarn 
durch, oh ne dass hier an dcn ös- 
terrcichischcn Grenzen großer 
technischer Tamtam gcmacht 

wird. Die Ausgangslage fÜr clie 

privaten EVU ist freilich cine an- 
dere: Sic sind ohnc Altlasten auf 
den Markt gckommen und halten 
akwell bci cincm Anteil von 17 
Prozenr am östcrreichischcn 
Bahn!!Ürermarkt. "Sie sind f1cxib- 
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VON JOSEF MÜLLER 

Die Bahncn verlicrcn :Vlarktan- 
tcilc, clie Srraßc behauptcr sich 

und gc\Vinnt sogar wciter 1\ntcilc 

am Modal Split. Der Grund cla- 
fÜr ist schnell erklärr: Die Bah- 

ncn, besonders die großcn und 
mcisr ehemaligcn Staarsbahnen, 
sind im GÜterverkchr noch im- 
mcr in der Produktion ZLI 
schwerfällig, unpÜnktlich und 
unzuvcrlässig, kommt Gottfricd 
Schustcr, Geschäftsführer dcr 
Schiencni nfrastruktur D ienstleis- 
wngsgcscllschaft (SCHIG), gleich 

Zllm Punkt. Ursachc dafÜr scicn 
dic technischcn Hemmnisse, dic 

an den Grcnzen eincn Lok\Vech- 
sel notwcndig machcn und mit- 
unter Vcrzögerungcn mit sich 

brächten, dic dcr Transportquali- 

tät auf der Schicnc abträglich sei- 

en. Schuster und Co-Geschäfts- 
fÜhrcr Ulrich Puz traten vergan- 
genc \X/oche vor dic Presse, um 
auf den Stand der Dingc bei dcr 
tcchnischen Harmonisicrung im 
curopiiischcn Eiscnbahnwcscn 
sowie auf die neucn Aufabcn der 
SCHIG hinZllwcisen. 
Mit 18 tcchnischen \!ormen, so- 
gcnannren TSI, will die EU seit 

Langem dic technischcn Barrie- 

Die SCHIG-Geschäftsführer Gottfried Schuster (Ii) und Ulrich Puz (re) sehen 
im Italien-Verkehr große Probleme für den Güterverkehr 

lcr aIs die Staatsbahnen mit ihren 

komplexen Strukwren", so Schus- 
ter. Bci der SCHIG ist man Übcr- 

zeugt, dass die Staatsbahnen und 
so auch eine ÖBB ihren Anrcil am 
Modal Split wicdcr verbesscrn 
könncn, wcnn sic das Thcma In- 
tcropcrabi]ität in den Griff be- 
kommen. lm EU-Durchschnitt ha- 
bcn die Bahncn cinen Marktanteil 
von 13 Prozent am GesamtgÜter- 

aufkommen; Östcrreich stcht da 
mit cincm Antcil von 30 Prozcnr 
deutlich bcsser da. 

Scrv. Mit dcm FÜhrcrschein in 
dcr Tasche kann ein östcrrei- 
chischcr LokfÜhrcr in Spar1i.cn 

genauso fahren wic in \!or\Vc- 
gcn. Die SCHIG agicrt scit Mai 
diescs .Iahres auch aIs sogcnann- 
tc "Benanntc Stelle" und deckt 
dicses neuc Geschäftsfcld mir 10 
\1itarbeitern ab, dic kÜnftig pro 
.Iahr eincn Umsatz von 1,5 :vlio. 
Euro machcn \Verden. ln dieser 
Funktion führt die SCHIG Inter- 
opcrabilitiitsprÜfungen durch 
und crstellt Gutachten nach dcm 
Eisenbahngesetz. Scit dem ./ahr 
2002 befindcn sich die TSI in der 
Umsetzungsphase, bis 2012 sol- 
len aIle 18 Standards zur N'arm 
\Vcrden. Dic SCHIG ist auch lU- 
ständig fÜr die Fahrzcugcodevcr- 
gabc und die FÜhrung dcs inter- 
nationalcn Einstcll ungsregistcrs 

und der Zuwcisungsstcllc fiir 
Privatbahncn. Sie prÜfr auch 
FÖrdcransuchcn fÜr dic Kombi- 
Terminalfördcrung. 

>> An Italien beißen 
sich aile die 

Zähne aus << 

Taurus-Lok schlägt mit Beschaf- 
fungskosten von vicr Mio. Euro 
pra StÜck Zll Buche. Herkiimmli- 
che Loks wiircn um cin Fiinftcl 
billigcr und wären bci den ÖBB 
im Sinnc des Spargcdankens bcs- 
scr angebracht. 
Augenschcinlich \Vi rd die Barricrc 

am Bcispiel Italicn. "Hier bcif~en 

sich allc dic Zähnc aus", sagt 
Schusrer. .Icchnisch wiirc cs mög- 

Neues Geschäftsfeld TSI 

Österrcich attestiert die SCHIG 
cincn guten tcchnischcn Stan- 
dard bei der tcchnischcn Harmo- 
nisierung. Die SCHIG ais 100- 
Prozcnr-Firma der Republik Ös- 
terreich stellt ab Herbst dcn 
LokfÜhrerschcin aus, und z\Var 
nach erfolgter Ausbildung bci 

dcn ÖBB odcr beim EVU Log- 
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Bei den Alpbacher Technologiegesprächen 
2010 veranstaltete das BMVIT einen Arbeits- 
kreis mit dem Titel "Elektromobilität - Von der 
Vision zur Realität". lm Foigenden eine Zusam- 
menfassung der wichtigsten Referate und 
Statements. 

Wi rtschaftswachstu m, Energieversorg ungssi- 
cherheit und Reduktion der CO2-Emissionen. 
Franz Xaver Sö/dner zeigte die breit gestreuten 
Initiativen der Europäischen Kommission wie 
z.B. die Green-Cars-Initiative und betonte, dass 
auch in Zukunft nicht auf einzelne Technologien 
gesetzt werden dürfe, um den Verkehr der Zu- 
kunft nachhaltig zu gestalten. Jean-Luc di Pao- 
la-Galloni präsentierte die Strukturen der EU- 
Technologieplattform ERTRAC sowie das Ziel, 

Elektromobilität ein und berichtete, wie dieser 
nachhaltig durch erneuerbare Energiequellen 
abgedeckt werden kann. 

PLATTFORMAKTIVIT Ä TEN 
Andreas Dorda yom BMVIT referierte über die 
strategische Zusammenarbeit zwischen Tech- 
nologiepolitik, Industrie und Forschung in der 
A3PS, die die Agenturmitglieder aus der Fahr- 
zeugindustrie und Energiewirtschaft bei der 
Entwicklung und Markteinführung durch zahl- 
reiche Serviceaktivitäten unterstützt. Mitglieder 
der AMP skizzierten die Zusammenarbeit von 
lndustrieunternehmen in Umsetzungsprojekten 
wie dem Leuchtturmprojekt EMPORA. 
ln der Paneldiskussion mit Hans Adlkofer, Ro- 
man Bartha, Andreas Dorda, Gunter Kappa- 
cher, Helmut List und Wolfgang Pell unter Lei- 
tung von Ingolf Schädler wurden Aspekte der 
Ressourcenverfügbarkeit, der Ladestelleninfra- 
struktur und der Vielfalt der Technologien im 
Bereich der Elektromobilität am Standort Öster- 
reich erörtert. 

Für die Markteinführung der Elektromobilität ist 

neben weiteren technologischen Fortschritten 
ein effizienter Transformationsprozess basie- 
rend auf einer gemeinsamen Sichtweise und 
engen Zusammenarbeit zwischen Politik, In- 
dustrie und Forschung notwendig. Der Arbeits- 
kreis konzentrierte si ch auf eine vergleichende 
Bewertung von politischen Vision en und Einfüh- 
rungsstrategien, um Elektromobilität umzuset- 
zen. 

Plug-in Hybrid Electric Vehivle von Magna - 

zeigt das österreichische Know-how im Be- 
reich der Fahrzeugkonzepiton sowei der Sys- 
tem-, Modul- und Batterieentwicklung für ver- 
schiedenste Fahrzeugklassen AKTIONSPLÄNE AUF NATIONALER EBENE 

Martin Russ aus dem Kabinett des SMVIT un- 
terstrich die Synergien aus Technologie-, Infra- 
struktur- und Verkehrspolitik in der Unterstüt- 
zung des Ministeriums für die Markteinführung 
der Elektromobilität. Auf Basis des Dokuments 
"Strategie, Instrumente sowie prioritäre Anwen- 
der- und Einsatzbereiche für den Nationalen 
Einführungsplan Elektromobilität", das im März 
2010 der Presse präsentiert wurde, arbeitet das 
BMVIT in einer interministeriellen Steuerungs- 
gruppe an dessen Umsetzung. Weiters kündig- 

te Martin Russ an, dass Anfang 2011 das 
BMVIT einen Staatspreis für neue Technologien 
und Umsetzungsprojekte der Elektromobilität 
vergeben wird. 

Batterien und anderen Komponenten elektri- 
scher Antriebe fließen. 

Frankreich kann nach den ersten Versuchen in 

den 1990er-Jahren auf eine lange Erfahrung mit 
Elektromobilität zurückblicken. 2007 wurde der 
.,Plan véhicules décarbonés" mit Aktionen im 
Bereich F&E, marktwirtschaftlichen Anreizen, in 

Demonstrationsprojekten und im Sereich der 
Infrastruktur vorgestellt. lm Bereich der interna- 
tiona/en Zusammenarbeit verwies Bernard Du- 
hem, Verantwortlicher des Verkehrsforschungs- 

programms PREDIT, auf das deutsch-französi- 
sche Programm DEUFRAKO und die bevorste- 
hende gemeinsame Ausschreibung durch neun 
EU-Länder inklusive Österreich im Bereich von 
Eranet+ Electromobility. 

Ministerin Bures prãsentiert E-Bikes powered 
by BMVIT und KALOVEO 

dass bis 2030 der Straßenverkehr gesamt um 
50 % effizienter sein muss ais heute und dass 
im Jahr 2020 etwa vier Millionen Elektro- und 
Hybridfahrzeuge in der EU auf den Straßen un- 
terwegs sein werden. 

ENERGIE UND ELEKTROMOBILlTÄT 

Um das Potenzial von Elektrofahrzeugen hin- 
sichtlich Dekarbonisierung und Energieeffizienz 
voll auszuschöpfen, sind neue Ansätze zur 
Energiebereitstellung notwendig. Wolfgang An- 
zengruber von der Verbund AG ging auf die Si- 
tuation Österreichs hinsichtlich des prognosti- 
zierten zusätzlichen Energiebedarfs für die 

Patrick B. Davis zeigte im internationalen Teil 

des Workshops, dass das amerikanische Ener- 
gieministerium derzeit rund 155 Mio. Dollar pro 
Jahr direkt in die Technologieentwicklung elek- 
trischer Antriebe investiert sowie 2 Mrd. Dollar 
in den Aufbau von Fabriken zur Produktion von 

AKTIVITÄTEN DER EUROPÄISCHEN EBENE 
Die Elektromobilität spielt eine wesentliche Rol- 
le bei der Erreichung der Ziele der Strategie 
Europa-2020 in den Bereichen nachhaltiges 
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